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Wilhelm August chulze Zwei1 Baden-Durlachische Kırchen-
ordnungsentwürfe 1728 und 1.7 4:3 Veröffentlichungen des ereıins
für Kirchengeschichte 1in der N  N: Landeskirche Badens AA1LLD): Karlsruhe
(Evang. Presseverband) 1963 17 &; kart
Der erft. legt WEe1 Kırchenordnungsentwürfe VOoTr, die 1n der alten badıischen

Kırche nıemals Rechtskraft erlangt haben. Scharfe Kritik der Pfarrer, Intrıgen un
Rücksichtsnahmen autf mancherle] hatten S1e überholt, ehe S1e amtlich eingeführtwerden konnten. Man sollte Iso annehmen, da{fß S1e nach mehr als zweıhundert
Jahren hö:  stens och archivalischen Wert besitzen. Dem 1St ber keineswegs Die
beiden Kırchenordnungen sınd vorzüglıche Dokumente der kırchlichen Entwicklungseit 1556, als dıe badische Kırchenordnung 1n Kraft DESECLZLT wurde, die ann
taktısch bis ZU Unionsschlufß 1821 1m ehemalig baden-durlachischen Gebiet 1n (S54=
CuUuNg blieb Die Entwürfe zeıgen, w 4S sıch inzwischen (seıt 1mM kırchlichen Leben
geändert hatte, welche Probleme siıch stellten und W1€ INa  w versuchte, die Ver-
hältnisse den Bedingungen gemäfß ordnen.

Schulze gyeht 1n seinem uch nach der Eınteilung des Entwurtes VO 1743 VOTL un
oibt ZuUuUerst 1n Abschnitten die Ordnung für die Kirchenglieder. Im zweıten Haupt-teıl werden die Rechte un die Pflichten der Pfarrer beschrieben Z Abschnitt);der dritte Hauptteıl handelt VO  3 den Spezialsu erıntendenten z Abschnitt).Beide Entwürfe werden mıteinander un mMi1t Kırchenordnung VO  a 1556 VCI-
ylıchen, die Unterschiede herausgestelt un beurteilt. Man könnte sıch zunächst fra-
SCI1, ob nıcht besser SCWESCH ware, die Texte beider Entwürfe als JN edieren

s1e miıt einem Kommentar un MIt Querverweısen versehen. Zweıtellos hätte
dies den Vorteıil gehabt, dafß diese den Akten des Generallandesarchivs 1n Karlsruhe
entrissen un als Quellenbeitrag DE Erforschung der Geschichte der badischen Kirche
hätte dienen können. Di1e Erschließung Von Quellen 1St für die badische Kirchenge-
schichte deshalb sehr notwendig, weıl noch immer keine L1EeCUC gesamtbadısche Kıiırchen-
geschichte geschrieben werden konnte (die letzte VO:  3 Vierordt STAaMMtT A4us den
Jahren 847-1856!), wohl nıcht zuletzt eshalb, weıl eiıne Fülle VO  — Quellen och
veöffnet werden mussen un eıne Reihe VO:  ]} Einzeluntersuchungen nötıg sind
Be1 niherem Zusehen erweIlst sich die VO ert. eingeschlagene beschreibende un
vergleichende Methode doch als gut Vor allem eshalb, weıl Schulze nıcht LLUTL die
Texte der Ordnungen selbst ausbreitet, sondern weil deren Einzelbestimmungen
miıt reichem Materıal AUuSs Akten un Berichten ber Zustände un: einze Vor-
kommnisse belegt un uns ein anschauliches Bild der kirchlichen, politischen un
soz1alen Verhältnisse 1n der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 1n Baden 21bt, die
entweder durch die beiden- Ordnungen hervorgerufen, VO  — ihnen bekämpft der
durch S1e gefördert werden sollten. Als Beispiel: Bereits in der Kirchenordnung VO  e
1556 WAar der „Uunnutze Müßiggang, die Füllerei, das mutwillige Spielen un 'Tan-
zen  « verboten worden. Dıie Kirchenordnungentwürfe wıederholten das Verbot.
Hıerzu wırd berichtete, da{fß das zuständige Oberamt Tanzzettel als Eintrittskarten
auszustellen hatte, die der jeweilige Ortspfarrer unterschreiben muf{fste S 28) Wıe
Ina  — diese Erschwerung der Tanzlustbarkeit umgehen wußte, zeıgt eine weıtere
Bemerkung, da{fß nämlich das Miılıtär, das der örtlichen Kırchenzucht nıcht _-
stand, diese Vergnügungen veranstaltete.

Praktisch bleibt keine Eınzelbestimmung der Kirchenordnungsentwürfe hne An-
schauung. Gerade 1er liegt der Vorzug dieser Arbeit. S1ie OPp AUS den eichlich
fließenden Quellen der Protokolle des Karlsruher Kirchenrats un: der Synoden, Aaus
Eingaben, Petitionen, Visitationsberichten un anderen zeıtgenössıschen Darstellun-
SCIL, die Zu größsten eıl bisher unveröftentlicht sind Der erft. vermittelt eın
spannend gyeschriebenes Bild der Kirche mit zahlreichen Beıispielen Aaus der Kultur-
SCS ichte, das 1n vielen Stücken oft mehr als Nur lokale Bedeutung hat. Für die
Erforschung der badischen Kirchengeschichte 1St damit eın Beıtrag geleistet, der die
zeitliche Lücke zwıschen dem Werk VO:  a} Albert Ludwig, Die evangelischen Pfarrer
des badischen Oberlandes 1m un 17. Jahrhundert un dem von
Jörg Schneider, Die evangelischen Pfarrer der Markgra{fschaft Baden-Durlach in der
zweıten Hälfte des 18 Jahrhundert > ein1igermaßen schließt.
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